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II. Jahrg. 


Der Antiſemitismus iſt kein geheimer Bund, ſondern 
eine offene Stellungnahme gegen die geheime Organiſation 
des Judenthums. 

Der Antiſemitismus iſt die Verkörperung der Nation 
der Geſellſchaft, in der der Semitismus Wurzel ge⸗ 
faßt hat. 
| Antiſemit iſt Jedermann, der nicht ein Glied der ſemiti⸗ 
ſchen Organiſation iſt, nur mit dem Unterſchiede, daß Einige 
den Antiſemitismus nur darum nicht erwähnen und beim 
Namen nennen wollen, um den Semitismus nicht aus dem 
Schlafe zu wecken und noch gefährlicher zu machen; Andere 
hingegen, welche wiſſen, daß der Semitismus nicht ſchläft, 
ſich abmühen, Mittel zur Vertheidigung der Geſellſchaft aus⸗ 
findig zu machen. 

Es giebt aber keinen verſtändigen und ehrlichen Stand⸗ 
punkt auf der Welt, von welchem aus ein ſolches Beſtreben 
getadelt werden könnte. 


Ein proteſtantiſcher Geiſtlicher in Angarn über 
den Antiſemitismus. | 


Der proteftantifche Biſchof von Ungarn, Pap, hatte an oder 
einen feiner Untergebenen, den Pfarrer Szabo, ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er ſeinem Bedauern über die antiſemitiſche 
Geſinnung des Letzteren Ausdruck gab. Die Antwort, welche 
der rektifizirte Geiſtliche ſeinem Vorgeſetzten gegeben hat, 
iſt ſo würdig, klar und verſtändig, daß unſere Leſer es uns 
Dank wiſſen werden, wenn wir ihnen die Hauptſätze (nach dem 
Weſtungar. Grenzb.) mittheilen. N 

Johann Szabo ſchreibt: 

Daß Sie das Ziel des Antiſemitismus abſolut nicht 
kennen, geht unwiderleglich daraus hervor, daß Sie ſagen: 
„Der Proteſtantismus hat die Fackel der Aufklärung ent⸗ 
zündet, die Fahne der Freiheit entfaltet und vorangetragen.“ 
Nun, der Antiſemitismus widerſtreitet nicht nur nicht den 
Prinzipien der Freiheit und Aufklärung; er will ihnen vielmehr 
zum vollkommenen Triumphe verhelfen. 

Wenn wir die menſchliche Freiheit bloß ganz ideal auf 
faſſen, dann iſt jegliches Geſetz ihr Feind. Die Freiheit wird 
daher mit Recht von der Geſellſchaft in vieler Beziehung ein⸗ 
geſchränkt und geregelt. Mit der abſoluten Freiheit verträgt 
es ſich z. B. abſolut nicht, daß Jemand an dem beliebigen 
Gebrauche ſeines Vermögens, ſeines Geldes gehindert werde. 
Trotzdem wird die menſchliche Freiheit in dieſer Beziehung 
durch Wuchergeſetze beſchränkt. 

Freiheit, Aufklärung, Brüderlichkeit! Heilige Ideen! Wer 
wäre unter uns, der ſich nicht für dieſelben begeiſterte! 

Da wir jedoch die traurige Erfahrung machen, daß unter 
dem Schutz und Schirm dieſer Ideen eine Raſſe des Menſchen⸗ 
geſchlechtes der großen Majorität gefährlich wird, daß dieſe 
Raſſe die Grundlagen des bisherigen Beſtandes der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft untergräbt, ſo erweiſt unbeſtreitbar Der⸗ 
jenige der Menſchheit, ja der Freiheit und Gleichheit ſelbſt 
einen unbezahlbaren Dienſt, der die Geſellſchaft ſo geordnet 
ſehen will, daß der Schwache neben dem Starken, der Kleine 
neben dem Großen beſtehen könne, daß neben dem Schwindel, 
dem Egoismus und dem Betruge auch dem Vertrauen und 
der Selbſtloſigkeit die Exiſtenz geſichert werde. 

Wir Antiſemiten wollen, daß ſie mit uns gleich ſeien; 
daß wir an der Freiheit und Gleichheit und an den Gütern 
des Lebens überhaupt gleichen Antheil haben. 

Der Antiſemitismus hat mit den Konfeſſionen abſolut 
nichts zu thun. (Bravo Herr Pfarrer! Wir wünſchten, unſere 
geiſtlichen Antiſemiten in Deutſchland dächten wie Sie. D. R.); 
er iſt vielmehr ein Suchen nach den Mitteln, den jüdiſchen 
Einfluß unſchädlich zu machen. Die Wahl dieſer Mittel iſt 
wahrlich nicht leicht. Viel leichter iſt es auf alle Fälle, die 
Unthätigkeit mit dem Panier der Freiheit oder mit ſonſt einem 
Panier zu bemänteln und zu bedecken. 

Gerade der Proteſtantismus, welcher das Chriſtenthum 
auf die Baſis freier öffentlicher Wirkſamkeit ſtellt, ſteht in 
direkteſtem Gegenſatze zu jeder Richtung, die eine ſpezielle 
Organiſation verfolgt. Eine ſolche ſpezielle, ſeparatiſtiſche 
Organiſation beſitzt aber in ganz beſonderem Maße der Semi⸗ 
tismus, der mit ſeiner ſelbſtſüchtigen Tendenz Leben und Ge⸗ 
ſundtheit aus der ihm umgebenden Geſellſchaft ſchöpft. 


Folitiſche Tagesfragen. 

Die „N. A. Z.“ bringt an hervorragender Stelle folgen⸗ 
des Communiqué, deſſen Lehrerziehung nur dringend empfohlen 
werden kann. Eine Anzahl Induſtrielle in Oeſterreich hat 
ſich bekanntlich vor einigen Jahren unter dem Namen Auftro- 
Aſiatiſche Kompanie zu einer Exportgeſellſchaft vereinigt, welche 
eine Expedition mit Muſtern nach Indien geſandt hat. Nach 
den uns zugegangenen Nachrichten hat dieſe Expedition überall, 
wo ſie bis jetzt aufgetreten iſt, in Kurrachen, Bombay, Cal⸗ 
cutta und Colombo befriedigende, theilweiſe ſogar überraſchend 
günſtige Reſultate erzielt. Daß Fabrikanten ſich zu Gruppen 
vereinigen um Fachmänner als ihre Repräſentanten auszu⸗ 
ſenden, iſt nicht neu, deſſenungeachtet von dem deutſchen 
Handelsſtande noch nicht hinreichend gewürdigt. Es ſcheint 
uns deshalb nicht überflüſſig, auf das von der genannten 
Compagnie gegebene Beiſpiel hinzuweiſen und deſſen Nach⸗ 
ahmung zu empfehlen. Die Einrichtungs⸗ und Reiſekoſten, 
auf eine Anzahl Theilhaber repartirt, ſind nach den gemachten 
Erfahrungen nicht bedeutend und bald wieder einzubringen. 
Auch dürfte ſich hierbei herausſtellen, daß manche Zweige der 
deutſchen Induſtrie exportfähiger ſind, als bis jetzt angenommen 
wird. Die kaiſerlichen Conſuln im Auslande ſind, wie all⸗ 
gemein anerkannt wird, zwar bereit, Auskunft über Land und 
Leute zu geben, die einzuſchlagenden Wege zu bezeichnen, per⸗ 
ſönliche Einführungen zu ermitteln und überhaupt die ganze 
Summe ihrer Lokalkenntniß den Intereſſenten zur Verfügung 
zu ſtellen. Sie können dem Fachmanne wirkſame Unterſtützung 
angedeihen laſſen; erſetzen können ſie deſſen Thätigkeit aber 
nicht. Wir möchten deshalb das neuerdings gegebene Beiſpiel 
von öſterreichiſchen Induſtriellen angelegentlichſt zur Nach⸗ 
ahmung empfehlen. 


Die Agence Havas verbreitet folgendes offiziöfe Kommu⸗ 
niqué: Wir glauben einen Irrthum berichtigen zu ſollen, 
deſſen Entſtehung unerklärlich iſt und den man nicht ſich ver⸗ 
breiten laſſen darf. Der Miniſterpräſident Ferry kennt 
Kraszewski nicht, der ihm niemals vorgeſtellt worden iſt und 
dem er niemals die Dekoration der Ehrenlegion verſprochen hat. 


Vreußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 
89. Plenarſitzung am 16. Mai. 


Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Regierungskommiſſare. 

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 ¼ Uhr. 

In die Tagesordnung eintretend, erledigt das Haus zunächſt 
debattelos eine Reihe der von den Kommiſſionen zur Erörterung 
im Plenum nicht für geeignet erachteten Petitionen, und genehmigt 
demnächſt ohne jede Diskuſſion endgiltig in dritter Leſung den 
Geſetzentwurf, betr. die Stempelſteuer für Kauf- und Lieferungs⸗ 
verträge im kaufmänniſchen Verkehr und für Werkverbindungs⸗ 
verträge, ſowie den Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung eines 
Nachtrags zum Staatshaltsetat für das Jahr vom 1. April 
1884/85. 

Es folgt der Bericht der Wahlprüfungskommiſſion, betreffend 
die Wahlen der Abgg. Behrendt (Zentrum) und von Wolsz⸗ 
legier (Pole). 

Berichterſtatter Abg. von Lücken (konſervativ) beantragt 
Namens der Kommiſſion, die Wahlen der Abgg. Behrendt 
und v. Wolszlegier im 7. Wahlkreis des Regierungsbezirks 
Marienwerder für giltig zu erklären. 

Abg. Francke (nat.⸗lib.) beantragt dagegen die Ungiltig⸗ 
keitserklärung der Wahl des Abg. v. Wolszlegier, ſowie einiger 
Wahlmänner, will aber die Wahl des Abg. Behrendt für giltig 
erklärt wiſſen. 

Abg. v. Liebermann (konſ.) ſchließt ſich dem Antrage 
Francke an, weil bezüglich der Wahl des Abg. v. Wolszlegier ein 
offenbarer Verſtoß gegen S 29 des Wahlreglements vorliege. 

Abg. Freiherr v. Huene (Zentrum) bittet das Haus, unter 
Ablehnung des Antrages Francke ſich der Auffaſſung der Kommiſſion 
anzuſchließen. E 

Nachdem noch die Abgg. Kantak (Pole), Bachem (Zentr.) 
und Dirichlet (d.⸗freiſ.) für den Kommiſſionsantrag, die Abgg. 
Freiherr v. Zedlitz⸗Mühlhauſen (freikonſ.) und Dr. Wehr 
(freikonſ) gegen denſelben geſprochen, erfolgt die Abſtimmung. 
Die Wahl des Abg. Behrendt wird für giltig erklärt. Bezüglich 
der Wahl des Abg. Wolszlegier bleibt die Abſtimmung zweifelhaft, 
weshalb die Auszählung erfolgt. Dieſelbe ergiebt 106 Stimmen 
„für“, 108 Stimmen „gegen“. Das Haus iſt demnach (nur 
214 Mitglieder) nicht beſchlußfähig. 

Präſident v. Köller: Da zu erwarten ſteht, daß das 
Haus in Kurzem beſchlußfähig ſein wird, ſchlage ich vor, die 
Sitzung bis 1 Uhr (d. h. auf 40 Minuten) auszuſetzen. Damit 
iſt das Haus einverſtanden. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung wieder um 1 Uhr 
10 Minuten. 

Es erfolgt zunächſt eine nochmalige Auszählung bezüglich der 
Wahl des Abg. v. Wolszlegier. Dieſelbe wird mit 123 gegen 
117 Stimmen für giltig erklärt. 

Es folgt der Bericht der Wahlprüfungskommiſſion, betreffend 
die Wahl des Abg. v. Katzler (nat. ⸗lib.) im Wahlkreis zwei 
Marienwerder. 

Die Kommiſſion beantragt: 

„I. die Wahl des Rittergutsbeſitzers v. Katzler für giltig 

zu erklären; 

II. Die Akten, betreffend den Kauf von Wahlſtimmen in 

der 3. Abtheilung des erſten Urwahlbezirks der Stadt 


höheren Offiziere, um ſich mit ihnen zu berathen. Die 
Meinungen waren getheilt; da trat der Major von Reiche 
hervor und entwickelte klar und ſchlagend die Gründe, warum 
man ſofort angreifen müſſe. Freudig rief Bülow: „Reiche 
kann Recht haben, wir greifen an.“ 

„Brad, brav!“ rief der alte Herr begeiſtert. „Das ſieht 
ihm ähnlich.“ 

„Es war bereits fünf Uhr Nachmittags, als er den Befehl 
zur Schlacht gab. Mit donnerndem, dreimaligen Hurrah folgte 
ihm das ganze Corps; rechts die Brigade Heſſen⸗ Homburg, 
links die Brigade Krafft, dahinter die Brigade Thümen und 
die Reſerve⸗Reiterei von Treskow und Sydow, während die 
Brigade Borſtell links um den Sumpf bei Klein - Beeren 
marſchirte. Mit einem Artilleriefeuer aus 64 Kanonen 
eröffnete Bülow den Kampf; bald war die ſächſiſche Diviſion 
Sahr, welche den erſten Stoß auszuhalten hatte, erſchüttert, 
doch vertheidigte ſie ſich mit Muth und leiſtete uns tapferen 
Widerſtand. Schlechter fochten die Franzoſen, welche Reynier 
ihr zu Hilfe ſchickte. Es regnete in Strömen und die naſſen 
Gewehre gingen nicht mehr los; deſto beſſer arbeitete unſere 
Landwehr mit dem Bajonet und den Kolben; unſere braven 
Leute drehten die Gewehre um und ſchlugen darauf los, indem 
ſie einander zuriefen: „So fluſcht et better!“ 

„Teufels Kerle!“ jubelte der General von Wülknitz. 
„Prächtige Jungen, wie ſie ſelbſt der große Friedrich nicht 
beſſer geſehen hat! Aber weiter, nur weiter!“ 

„Länger vermochte der Feind nicht zu widerſtehen. Unauf⸗ 
haltſam, des Kartätſchenfeuers nicht achtend, drang unſere In⸗ 
fanterie in das brennende Dorf und trieb die fliehenden 
Franzoſen vor ſich her, die Borſtell mit feiner Divifion nicht 
ſchlecht empfing. In wilder Flucht retteten ſich die aufgelöſten 
Schaaren, warfen ihre Gewehre fort und ließen Kanonen und 
Pulverwagen im Stich. Der Feind war auf allen Punkten 
geſchlagen und trat ſo eilig als nur möglich ſeinen Rückzug 
an. Aber es war ſchon nach acht Uhr Abends und ſo dunkel 
geworden, daß an eine Verfolgung nicht zu denken war. 


38 Au ferſtanden. 
Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring. 
(Fortſetzung.) 
„Der liegt wohl noch mit dem Hauptquartier, lautete 
die unmuthige Antwort, „bei der Windmühle von Ruhlsdorf 
auf ſeiner Bärenhaut und rührt ſich nicht von der Stelle.“ 

Keineswegs von dieſer Auskunft befriedigt, ſetzte der General 
ſeinen Weg nach der Haſenheide fort, nachdem er die Verwun⸗ 
deten noch zuvor reichlich beſchenkt hatte. Während er ſo von 
Hoffnung und Zweifel erfüllt, weiter ſchritt, ſtieß er auf eine 
Abtheilung preußiſcher Landwehrmänner, welche einen Zug von 
400 bis 500 franzöſiſchen Gefangenen trans portirte. 

Bei dieſem unerwarteten Anblick ſchlug das Herz des 
alten Patrioten von nie gekannter Freude, da er dadurch die 
Ueberzeugung erhielt, daß ein großer Sieg erfochten, der Feind 
geſchlagen ſei und Berlin Nichts mehr zu fürchten habe. 

e Müdigkeit war von ihm gewichen, jedes Leid ver⸗ 
geſſen und mit jugendlichem Ungeſtüm eilte er den muthigen 
Soldaten entgegen, um ihnen zu dem erfochtenen Siege Glück 
zu wünſchen und von dem ihm bekannten Offizier Erkundigungen 
über den Verlauf der Schlacht einzuziehen.“ 

N „Nachdem Tauentzien,“ erzählte dieſer, „ohne den Befehl 
des ſchwediſchen Kronprinzen zum Rückzug zu beachten, mit 
ſeinen Landwehrleuten Bertrands Angriff bei Blankenfelde 
zurückgeſchlagen hatte, erſchien vor uns, aus dem Walde hervor⸗ 
brechend, das Centrum des Feindes unter Reynier und trieb 
unſere Vorpoſten aus Großbeeren. Jetzt, ehe die beiden fran⸗ 
zöſiſchen Flügel herankamen und die ganze feindliche Macht 
ſich entwickeln konnte, mußte man angreifen und eine Schlacht 
liefern. Das ſah auch General Bülow ein; da erhielt er von 


Bernadotte den Befehl, mit ſeinem Corps bis auf den Wein⸗ 
berg von Berlin zurückzugehen. 
Berlin geſchehn —“ 

„Das iſt ſo klar,“ unterbrach ihn der alte Herr erregt, 
„daß es jedes Kind einſehen muß.“ 

„Bülow,“ fuhr der Lieutenant fort, „verſammelte ſeine 


Gehorchte er, ſo war es um 
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Außerdem waren die Truppen er ſchöpft, unſere Munition 
verſchoſſen und die Nacht unſicher. Wir begnügten uns, das 
Schlachtfeld zu behaupten, auf dem der Feind gegen 3000 
Todte und Verwundete und faſt 2000 Gefangene zurückließ, 
während wir nur 150 Todte und 900 Verwundete haben.“ 

„Gott ſei gedankt und geprieſen,“ betete der alte Herr 
mit gefalteten Händen, zum Himmel aufblickend, „für die 
Gnade, die er uns erwieſen. Jetzt will ich mit Freuden 
ſterben, nachdem ich dieſen ſchönen Tag erlebt habe.“ 

Nachdem ſich der General mit einem herzlichen Hände⸗ 
druck von dem Offizier und den tapferen Landwehrmännern 
verabſchiedet hatte, äußerte er gegen Marie den Wunſch nach 
dem Schlachtfeld bei Großbeeren zu fahren, um die daſelbſt 
lagernden Truppen mit Speiſen und Trank zu erquicken und 
den Verwundeten beizuſtehen. 

Sogleich erklärte ſie ſich bereit, ihn zu begleiten, obgleich 
er ihr abrieth, ſich den Schrecken des blutigen Schlachtfeldes 
auszuſetzen, deſſen Anblick ſelbſt einen beherzten Mann und 
alten Soldaten mit Grauen erfüllen konnte. Marie aber ließ 
nicht ab, und bat ihn ſo lange, bis er, wenn auch mit Wider⸗ 
ſtreben ſeine Zuſtimmung gab. 

Nach langem Suchen fanden Beide bei einem Tempel⸗ 
hofer Bauern einen Wagen, den ſie mit Lebensmitteln und 
Erfriſchungen, beſonders mit Wein und Bier, ſo wie mit 
alter Leinwand zum Verband für die Verwundeten beluden. 
So ausgerüſtet fuhren ſie in zahlreicher Geſellſchaft anderer, 
von gleichen Gefühlen beſeelten Berlinern nach dem nahen 
Großbeeren. 

Es war ein herrlicher Auguſttag, an dem ſonſt die 
Berliner, beſonders in jener Zeit den Stralauer Fiſchzug mit 
ausgelaſſenen Scherzen und frohen Gelagen zu Feiern pflegten. 
Heute aber dachte kein Menſch daran, nach Stralau zu gehen 
und ſich dort zu beluſtigen. Die ganze Bevölkerung der Stadt 
war nur von dem Wunſch beſeelt, ihre Retter zu begrüßen 
und ihre Dankbarkeit durch Werke der Liebe und Barmherzigkeit 
zu bethätigen. (Fortſetzung folgt.) 


2 . 


Roſenberg der Kgl. Staatsregierung zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung zu übergeben. 

Ohne Debatte beſchließt das Haus demgemäß. 

Es folgt der Bericht der Wahlprüfungskommiſſion, betreffend 
die Wahl des Abg. von Wurmb (freikonſ.) im 11. Wahlkreis 
Wiesbaden. 

Das Haus ſchließt ſich debattelos dem Antrag der Kommiſſion 
an: die Wahl dieſes Abgeordneten für giltig zu erklären. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr; Tagesordnung: 
Antrag Windthorſt auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs, betr. die 
organiſche Reviſton der beſtehenden kirchenpolitiſchen Geſetze. 

Schluß 1%, Uhr. 


eutſches Reich. 
® SE 16. Mai 1884. 

— Der Kaiſer hatte auch heute und geftern längere 
Konferenzen mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. Man 
nimmt an, daß der Abſchluß der ſchwebenden Fragen, Rücktritt 
des Fürſten von der Leitung der preußiſchen Geſchäfte und 
Reactivirung des Staatsraths, unmittelbar bevorſteht. 

— Prinz Wilhelm, welcher geſtern Abend nach Peters⸗ 
burg abgereiſt iſt, überbringt dem ruſſiſchen Thronfolger den 
demſelben anläßlich ſeiner Großjährigkeit vom Kaiſer ver⸗ 
liehenen Schwarzen Adlerorden nebſt dem en sautoir zu tra⸗ 
genden Großkreuz des Rothen Adlerordens. 

— Der ſocialiſtiſche Führer, früherer Bildhauer, jetziger 
Schriftſteller W. Rödiger iſt auf Grund des Socialiften- 
geſetzes ausgewieſen worden. R. hatte ſich namentlich in der 
letzten Zeit dadurch bekannt gemacht, daß er zu Gunſten 
Vierecks im 2. meiningenſchen Wahlkreis wiederholentlich ſprach. 
R. war erſt vor Kurzem in Gera, wo er bis dahin ſeinen 
Wohnſitz hatte, nach Berlin übergeſiedelt. 

— Im Centralverein für Handelsgeographie ſtand am 
Sonnabend Weſtafrika auf der Tagesordnung. Als Referent 
fungirte Herr Dr. Falkenſtein. Eine glänzende Verſammlung 
füllte den großen Feſtſaal des Architektenhauſes. Neben den 
Afrikareiſenden Dr. Güßfeld und Einwald ſah man Kontre- 
admiral von Schleinitz, Kapitän Darmen und viele andere 
hervorragende Perſön lichkeiten. Eine rieſige Karte der Süd⸗ 
hälfte von Afrika, Abbildungen und Waarenproben dienten zur 
Illuſtration des Vortrages, welcher darin gipfelte, das für 
deutſche Energie in Weſtafrika noch ein großes Feld frei ſei. 
Einerſeits gelte es, den Neger zu einer höheren Kulturſtufe 
und damit zu einer höheren Leiſtungsfähigkeit zu erheben, 
andererſeits ſelbſt das Land, wo es dazu geeignet ſei, zu kulti⸗ 
viren, wie es die Firma Lüderitz mit fo vielem Erfolge be- 
gonnen habe. Herr Einwald, welcher Südafrika zweimal 
durchzogen hat, kündigte einen Vortrag über drei Wochen, in 
Bezug auf ſeine Beobachtungen an. 

— Ueber die Ausweifung eines franzöſiſchen Correſpon⸗ 
denten aus Berlin gehen durch die Blätter verſchiedene unzu⸗ 
treffende Mittheilungen. Vor wenigen Tagen wurde mitgetheilt, 
daß der Correſpondent des „Gaulois“, Bötzel ausgewieſen 
worden ſei, und einige Tage ſpäter brachten verſchiedene 
Blätter die Notiz, daß auch der Correſpondent der „France“, 
Karl Frey, von Berlin ausgewieſen ſei. Dieſe beide Mel⸗ 
dungen ſind dahin zu vereinfachen, daß Bötzel und Frey ein 
und dieſelbe Perſon ſind, mithin nur eine einzige Ausweiſung 
ſtattgefunden hat. Bötzel correſpondirte unter dem nom de 
guerre, Karl Frey für den „Gaulois“, die „France“ und die 
„Patrie“, und da er dies in einer Weiſe that, welche geeignet 
war, Mißſtimmung zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
hervorzurufen, fo wurde Bötzel als Ausländer einfach ausge- 
wieſen. i 

0 16. Mai. (Prozeß Kraszewski.) Die heutige 
Sitzung begann ſogleich mit den Playdoyers der Vertreter 
der Reichsanwaltſchaft. Staatsanwalt Treplin beantragte nach 
längerer Rede gegen Hentſch 10 Jahre Zuchthaus und 10 
Jahre Ehrverluſt, gegen Kraszewski 5 Jahre Zuchthaus und 
5 Jahre Ehrverluſt. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. 
Samter, hielt ſeinen Klienten Hentſch nur wegen der In⸗ 
ſtruktion betreffend die Pferdeaushebung und wegen der 
Sturmgeräth- Angelegenheit für ſchuldig und plaidirte für 
mildernde Umſtände. 


Ausland. 
Wien, 16. Mai. Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem 
Großfürſten⸗Thronfolger aus Anlaß ſeiner Großjährigkeits⸗ 


Drei Zeiten des Handwerks. 
Von Hugo von Rittberg. 
[Fortſetzung] 

Frau Beate hatte unterdeſſen eine Unterredung mit ihrer 
Tochter Brigitte. Sie eröffnete dem hübſchen Mädchen, was 
der Meiſter ihr in Betreff des Junkers Holzburg geſagt hatte. 

Die Jungfrau lachte laut auf. 

„So meint ihr, ich gäbe das Geringſte auf die Rede des 
adeligen Herren, die doch nur nichtig und zwecklos iſt. Wenn 
Ihr wollt, ſo weiſe ich ihm die Wege. Wartet, da iſt er. 
Mutter bleibt, Ihr ſollt Eure Luſt haben!“ 

Reinhold von Holzburg trat in den Laden; — er gehörte 
dem alten Landadel an, doch war die Familie nicht mehr auf 
der Stammburg anſäſſig, ſeitdem der Bauernkrieg von 1525 
die ſtarken Thürme und die hohen Mauern gebrochen hatte. 
Seitdem ſaß ſie im Thal und verkehrte in der letzten Zeit 
viel mit den reichen Patriziergeſchlechtern der Stadt. Reinhold 
trug nicht wie ſeine Vorfahren den ledernen Koller oder das 
Panzerhemd; das lange Schlachtſchwert hatte dem ſpaniſchen 
Raufdegen Platz gemacht, der, zwar keine verächtliche Waffe 
ſich doch ungefähr gegen das alte Ritterſchwert ſo ausnahm, 
wie ſein hochgewachſener, in Seide gekleidete Träger gegen 
jene eiſengepanzerten Recken der Vorzeit. 

Er ging ſogleich auf Brigitte los und wollte deren Hand 


ergreifen, doch legte das Mädchen ſie auf den Rücken. 


„Gut, daß Ihr kommt, Herr Junker“, ſagte ſie, „ich 
hatte ſoeben einen Streit mit meiner Mutter, welche mir nicht 
glauben wollte, daß Ihr mich, ſo bald ich es wollte, zum 
Altar und zur Trauung führen würdet. Ich habe ihr den 
Beweis auf morgen verſprochen.“ 

„Auf morgen? entgegnete beſtürzt der junge Herr, „das 
würde ſich nicht durchführen laſſen, wie ich die Sache immer 
wenden würde. Auch müßt Ihr bedenken, Brigittchen, daß 
wir aus alter Familie ſtammen und daß es da Rückſichten 
giebt. Seht, Euer Vater iſt doch nur ein Handwerker —“ 

„— der ſein Geſchäft verſteht, wie irgend einer, und 
auf dem kein Makel ruht“, fiel die Jungfrau ein, „was jedoch 


Erklärung das Großkreuz des St. Stefans⸗Ordens verliehen. 
Bisher iſt noch nicht k definitiv beſtimmt, ob der Fürſt von 
Bulgarien auf ſeiner Rückreiſe von Darmſtadt nach Sophia 
Wien berühren wird, zumal der Kaiſer und der Hof gegen⸗ 
wärtig ihre Reſidenz in Budapeſt aufgeſchlagen haben. 

Wien, 16. Mai. Das Profeſſoren⸗Kollegium der hieſigen 
philoſophiſchen Fakultät ernannte geſtern den Kronprinzen 
Rudolf mit Rückſicht auf deſſen wiſſenſchaftliche Leiſtungen 
auf dem Gebiete der Zoologie und Geographie zum Ehren⸗ 
doctor. 

St. Petersburg, 16. Mai. Zu der am 18. d. Mts. 
anläßlich der Großjährigkeits⸗ Erklärung des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers im Winterpalais ſtattfindenden Beeidigung 
deſſelben werden laut Hofanſage die Hofſtaaten, das diplo⸗ 
matiſche Corps, die Staatswürdenträger, die Generalität und 
die Offizierkorps erſcheinen. Am 19. Mai empfängt der 
Großfürſt⸗Thronfolger im Anitſchkoff⸗Palais die Gratulationen 
des diplomatiſchen Corps und findet ſodann im Winterpalais 
Galatafel ſtatt. 

Paris, 15. Mai. Fürſt Hohenlohe hat heute ſeinen ge⸗ 
wohnten zwei- bis dreiwöchentlichen Frühjahrsurlaub ange⸗ 
treten, welchen derſelbe auf ſeinen bayeriſchen Beſitzungen zu⸗ 
zubringen gedenkt. Die Fürſtin Hohenlohe begleitet den 
Fürſten nach Schillingsfürſt, um ſich demnächſt von dort nach 
Ausſee in Steiermark zu begeben. Während der Abweſenheit 
des Fürſten Hohenlohe wird Botſchaftsrath von Bülow als 
interimiſtiſcher Geſchäftsträger die deutſche Botſchaft leiten. 

Kairo, 15. Mai. Die Commiſſion für die Reform des 
Juſtizweſens lehnte in ihrer heutigen Sitzung den Antrag 
ab, Vertreter von Mächten zweiten Ranges für erledigte 
Poſten bei dem Appellhofe in Alexandrien zu ernennen. Der 
Delegirte Belgiens proteſtirte gegen dieſen Beſchluß und ver⸗ 
ließ die Sitzung, die Delegirten der anderen Mächte zweiten 
Ranges nahmen weiter an den Berathungen Theil. — Der 
Mudir von Berber iſt dahin verſtändigt worden, daß ihm 
keine Verſtärkungen geſandt werden können. Für den Fall, 
daß ſeine Streitkräfte nicht genügen, um ſich gegen die Auf- 
ſtändiſchen zu halten, iſt der Mudir autoriſirt worden, mit 
der Garniſon den Rückzug anzutreten. 


Provinzial- Nachrichten. 

Marienwerder, 15. Mai. (Selbſtmord.) Der hieſige 
Magiſtrats⸗Kanzliſt Schäfer, der ſchon früher mit dem Strafgeſetz 
in Confliet gerathen iſt, wurde vor einigen Wochen von dem 
hieſigen Schöffengericht wegen Betruges zu 3 Wochen Gefängniß 
und geſtern von der Graudenzer Strafkammer wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung, Körperverletzung und Beleidigung zu ſieben 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Da er außerdem den Verluſt 
ſeiner Stellung zu gewärtigen hatte, ſo beſchloß er, ſeinem Leben 
ein Ende zu machen. Nach dem Termin in Graudenz kaufte er 
ſich einen Revolver und trat dann mit dem letzten Zuge die 
Heimreiſe an. Als der Train in den hieſigen Bahnhof einlief, 
erſuchte Schäfer einen bekannten Mitreiſenden, durch einen Blick 
aus dem Coupeefenſter ſich davon zu überzeugen, ob ſeine (des 
Schäfers) Frau ſich auf dem Bahnhof befinde, und benutzte den 
Moment, als der Mitreiſende dieſer Bitte nachkam, dazu, ſich 
eine Kugel durch den Kopf zu jagen. Der Schwerverwundete 
wurde in einem Wagen nach ſeiner Wohnung geſchafft, verſtarb 
aber ſchon nach wenigen Stunden. Er hinterläßt Frau und 
3 Kinder. 

Elbing, 16. Mai. (Herr v. Minnige rode) ſoll, wie 
die „Danz. Ztg.“ zu erzählen weiß, willens ſein, mit Ablauf der 
gegenwärtigen Legislaturperioden des Reichstages und des Land⸗ 
tages dem parlamentariſchen Wirken vorläufig zu entſagen, um 
ſich lediglich der Verwaltung ſeiner zahlreichen Güter in Oſt⸗ 
preußen und Kurheſſen zu widmen. Herr v. Minnigerode vertritt 
bekanntlich im Reichstage den Wahlkreis Elbing⸗Marienburg. Im 
conſervativen Lager wird nun dafür gewirkt, an ſeine Stelle den 
Verleger der confervativen „Elbinger Zeitung“, Herrn Buch⸗ 
druckereibeſitzer Wernich in Elbing als Candidaten für den Reichs⸗ 
tag aufzuſtellen. 


CLoſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 16. Mai 1884. 
— (Militairiſches.) Der Major von Lehſten vom 61. 
Regiment, iſt als Oberſtlieutenant mit Penſion und Uniform des 
Großherzoglich-Mecklenburgiſchen⸗Füſilier⸗Regiments No. 90 der 
Abſchied bewilligt. Der Major Ziemer von demſelben Regiment 


das alte Geſchlecht betrifft, ſo denke ich, reicht das unſere ſo 
weit wie das Euere, das heißt bis Adam.“ 

„Ihr führt doch kein Wappen“, bemerkte der Junker, 
„es beſtehen zwiſchen uns Unterſchiede.“ 

„Allerdings, wir ſchaffen und können ſtolz auf unſere 
Arbeit ſein, die von Allen geprieſen wird. Ich meine, daß 
es ſich des Anſchauens verlohnt, was den Händen des Bürgers 
entſproſſen iſt. Nennt mir ein Denkmal, was der Handwerker 
nicht geſchaffen. Seht die Münſter und Dome, ſpiegelt Euch 
in Euren Rüſtungen, und Ihr werdet geſtehen, daß unſer 
Stand das alles hervorgebracht hat.“ 

„Ganz richtig! Die Euren find jedoch nicht zum Schildes⸗ 
amt geboren“, meinte der Junker. . 

„Darüber ließe ſich noch ſtreiten“, äußerte Brigitte, 
„unſer Städtebund ſtellt auch Streiter, welche Kaiſer und 
Reich nicht die ſchlechteſten Dienſte leiſten. Droht der Feind, 
dann nehmen wir Tartſche und Brünne und unſere Stück⸗ 
meiſter wiſſen Schlangen und Büchſen zu bedienen. Was 
verſteht Ihr alſo unter Schildesamt? Ich ſehe keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Euch und uns, der für Euch in die Wage 
fiele. Alſo, wann ſoll die Hochzeit ſein?“ 

„Aber Brigittchen —“ f 

„Kein Aber. Wollt Ihr Euch die Sache bedenken, ſo 
thut es. Aber inzwiſchen werde ich das auch thun. Während 
deſſen, meine ich, ſehen wir uns nicht. Das iſt mein letztes 
Wort. Was ſteht dem Herrn ſonſt noch zu Dienſten? Ein 
Dolch zum Gebrauch oder zum Schmuck? Da iſt einer mit 
einem ſchön eiſelirten Griffe, der nur zehn Gulden koſtet, — 
ſolide Arbeit!“ f 

„Brigittchen, Ihr ſeid heut ſehr kurz; ich kam, um mich 
nach Eurem Befinden zu erkundigen.“ 

„Es wäre mir lieber, wenn Ihr die Zeit nicht damit 
vergeudet. Kauft oder geht; ich habe keine Muße wie Ihr.“ 

„Ich werde doch auswählen können, prüfen, ob die Arbeit 
gut iſt.“ 


iſt zum Bataillons⸗Commandeur ernannt und der dem Regiment 
aggregirte Major Lademann in die erſte Hauptmannsſtelle einrangirt. 
Der hieſige Bezirkscommandeur Major Schultheiß iſt zum Oberft- 
lieutenant befördert 

— (Perſonalien.) Einer Privatnachricht zufolge iſt Herr 
Bauinſpektor Großmann zum Bau- und Regierungsrath ernannt. 


— (Zapfenſtreich.) Zu Ehren des hier anweſenden 


kommandirenden Generals fand geſtern ein großer militairiſcher 
Zapfenſtreich mit Fackelzug ſtatt. Während des Concerts vor 
dem Hotel Sanscouſi, in welchem der Herr Corpskommandeur 
abgeſtiegen war, wurden von den Kapellen der „Fackeltanz“ von 
Meyerbeer, die Finale des 3. Acts von Lohengrin, und das 
„Zigeunerſtändchen“ von Nehl geſpielt. Der Altmarkt ſtrahlte 
im Glanze von zahlreichen bengaliſchen Flammen, durch welche 
der Himmel weithin geröthet wurde. Beſonders prächtig nahm 
ſich das alte würdige Rathhaus bei der brillanten Beleuchtung aus. 

n (Thorn und ſeine Vereine.) „Wenn zwei Deutſche 
an einer einſamen Inſel ſtranden, treten ſie ſofort zu einem Verein 
zuſammen“, ſpöttelt Jung Amerika und Alt⸗England; mit welchem 
Recht, mag der Leſer ſelbſt beurtheilen, wenn er ſich die Vereine 
Thorns, einer Stadt von ca. 21000 Einwohnern, vor Augen 
hält. — Wiſſenſchaft und Kunſt ſind vertreten durch den Coppernieus⸗ 
Verein, den Verein zur Geſchichte Weſtpreußens, den Verein zur Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg, den Naturforſcher⸗Verein, den Voigt' chen 
Leſe⸗Verein, den Verein zur Gründung einer Volksbibliothek; — Politik 
betreibt: der Conſervative Verein, der Colonialverein, der liberale 
Verein; — das Leben zu verſchönern und zu veredeln ſtellen ſich zur 
Aufgabe: der Verſchönerungs-Verein, der Thierſchutz⸗Verein, der 
Geſang⸗Verein, der Liederkranz, die Liedertafel, der Dilettanten⸗ 
Verein; — Unfälle ſuchen zu verhüten oder wenigſtens zu lindern: 
die Freiwillige Feuerwehr, der Armen⸗Unterſtützungs⸗Verein, der 
Verein der Unterſtützung durch Arbeit, der Verein zur Verpflegung 
erkrankter Dienſtboten, der Diakoniffen⸗Verein, Peſtalozzi⸗Verein, 
Guſtav⸗Adolph-Verein, Johanniter = Verein, die Reichsfechtſchule, 
der Verein gegen Hausbettelei, die Lebens-, Feuer⸗ und Hagel⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaften; — Geldbedürftigen Hausvätern ſtehen 
als Pumpe zu Dienften: der Vorſchuß⸗Verein, der polniſche Credit⸗ 
Verein, die Creditkaſſe, die ſtädtiſche Sparkaſſe; — In der 
Erinnerung an vergangene Herrlichkeit ſchwelgen der Krieger⸗Verein 
und der Verein geweſener Corps⸗ Studenten; — den Ehrgeiz 
ſtachelt an der Verein zur Belohnung treuer Dienſtboten; — 
Belehrend wirkt der Näh⸗Verein; — Mit Geheimniß umhüllt 
ſich die Freimaurerloge; — Kurioſa verfolgen: der Verein der 
Münzſammler und Vegetarianer; — Sicherheit des Auges und 
Kraft des Armes verheißen der Schützen⸗Verein und Turn⸗Verein; 
Sonderzwecke verfolgen: die Vereine der Beamten, Aerzte, Lehrer, 
Kaufleute, Handwerker, Gaſtwirthe, Landwirthe, Handſchuhmacher, 
Droſchkenkutſcher und Packträger; die Zünfte der Bäcker, Fleiſcher 
Schornſteinfeger, Maſchinenbauer, Pfefferküchler, Barbiere etc. 
zu geſchweigen den zahlloſen Klubbs der Skatſpieler, Kegelſchützen 
und Schachkundigen. Und wer endlich durch den unerbittlichen 
Senſenmann zum zwangsweiſen Austritt aus allen dieſen Vereinen 
genöthigt wird, hat die beruhigende Gewißheit, durch den Verein 
der Handſchuhmacher, den neuen Begräbniß⸗Verein oder den jüdiſchen 
Begräbniß⸗Verein mit Sang und Klang hinausgeleitet zu werden, 
um dann im General⸗Verein der großen Armee für ewig Sitz 
und Stimme zu haben. 

— Güdiſche Geſchäftsuſance.) In der vergangenen 
Woche wollte ein Dienſtmädchen bei einem hieſigen ſemitiſchen 
Kaufmann eine Waare einkaufen, die nach ihrer Berechnung eine 
Mark koſten mußte, für welche der Sohn Israels aber 1,50 M. 
verlangte. Nach langem Feilſchen und Handeln erklärte ſich 
endlich der Semit bereit, den Gegenſtand für 1 M. abzugeben. 
Als nun aber das Mädchen, mißtrauiſch geworden, ſich weigerte, 
überhaupt auf einen Handel ſich weiter einzulaſſen, vertrat ihm 
der Jude den Weg und verſchloß die Thür. Er behauptete, daß 
das Mädchen das Zeug, welches er einmal abgeſchnitten habe, 
auch nehmen müſſe, und drohte, polizeiliche Hülfe in Anſpruch 
nehmen zu wollen. Schließlich entriß er ihr das Portemonnaie, 
entnahm demſelben 1 M., und ſchob ſie zur Thüre hinaus. 
Uebrigens ſagt das Mädchen aus, daß es dem Semiten bei ſeinem 
Aufſchlagen gleich geſagt habe, er möge nur nichts abſchneiden, ſie 
kaufe doch nichts. 

— (Ehrenpreiſe.) Auf der Berliner Maſtvieh⸗Ausſtellung, 
welche kürzlich eröffnet wurde, erhielt Rittergut Sängerau für 
Maſtlämmer im Alter von 6—18 Monaten den Züchter⸗Ehren⸗ 
preis des Miniſteriums, einen erſten Preis, einen zweiten Preis 
und eine Medaille. — Es wurden damit in oben bezeichneter 
Kategorie die ſämmtlichen übrigen Ausſteller geſchlagen. Außerdem 


„Gut denn, aber Ihr müßt mich auch anlächeln — —“ 

Er zog ſeinen Beutel. 

„Das wird meine Mutter beſorgen, — ich muß in die 
Küche.“ 

Sie war gegangen, ehe er noch etwas erwidern konnte. 

Der Junker bezahlte und verließ ebenfalls den Laden. 

„Wetter!“ ſagte er draußen im Selbſtgeſpräch; „was 
dieſe Bürger, dieſe Handwerker ſtolz geworden ſind! Schade, die 
Brigitte iſt ein hübſches Mädchen, aber verzweifelt hochmüthig. 
Sie will zum Alter geführt ſein, als ob ſie die Tochter eines 
Grafen wäre. Ich wette, daß ſie ihren Stolz noch bereut! 
Laſſen wir ſie ſchmachten!“ — 

Am Abend erzählte Frau Beate ihrem Gatten, wie 
Brigitte dem Junker begegnet ſei. ‘ 

Der Meifter lächelte zufrieden. 

„Gut“, rief er, „da zeigt ſich die echte Tochter des Hand⸗ 
werkers, die ihren Stand hochhält. Sie ſoll dafür belohnt 
werden und den tüchtigſten Burſchen erhalten, den ich finden konnte.“ 

„Wen meinſt Du?“ 

„Den Konz Müller. Er wird ſein Meiſterſtück machen; 
dann übergebe ich ihm Tochter und Werkſtatt und ſetze mich 
zur Ruhe. Ich bin ſechszig Jahre und habe etwas vor mir 
gebracht, das für uns Alle genügen wird. Die Jugend will 
auch leben!“ - 

Noch kein Jahr war vergangen, da ftanden Meiſter Konrad 
Müller und Jungfrau Brigitte Brinzling vor dem Altar. 

Der Junker von Holzburg bemerkte dazu höhniſch: „Art 
läßt nicht von Art. Ich hatte es mit ihr beſſer im Sinn, 
aber ſie beſaß den Handwerkerſtolz, der nicht einſehen will, 
daß es verſchiedenes Blut giebt.“ (Fortſetzung folgt.) 

gan Mittheilungen. 

(Des Dichters Rache.) Zu Ipswich in der Graf⸗ 
ſchaft Suffolk wird im Gaſthof „Zum großen weißen Roß“ 
ein Zimmer gezeigt, deſſen Name ſich eines Weltrufes er⸗ 


„Die Arbeit iſt gut; dafür bürgen mein Vater und feine freut: es iſt dies das ſogenannte „Pickwick⸗ Zimmer.“ Die 


Geſellen.“ 


Geſchichte deſſelben iſt in Deutſchland wohl noch nicht ver⸗ 
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erhielten Preiſe die Herren Brauer⸗Hobenhauſen und Wegner⸗ 
Oſtaszewo. 5 

— (Anatomiſſches Muſeum.) Der Wißbegierige, welcher 
ſich für mediciniſche Merkwürdigkeiten und anatomiſche Präparate 
intereſſirt, findet Gelegenheit, in dem Anatomiſchen Muſeum auf 
der Esplanade ſeine Neugier zu befriedigen. Dem Programm 
zufolge, welches außerdem ſehr ſenſationelle Piecen, wie z. B. 
„Hugo Schenk, der Mädchenmörder“ und die Schrecken des 16. 
Jahrhunderts anfzuweiſen hat, muß die Ausſtellung vielverſprechend 
ſein. 

— (Zum Skurczer Morde.) Der neuerdings in 
Skurcz verhaftete Fleiſchermeiſter Behrendt, auf welchen ſich durch 
die Recherchen des Berliner Criminal⸗Commiſſarius Höft der 
Verdacht des Mordes gelenkt haben ſoll, iſt vorgeſtern nach 
Danzig transportirt und dem Gerichtsgefängniß überliefert 
worden. 

D (Extrazug.) Die Königl. Direktion der Oſtbahn läßt 
am Himmelfahrtstage, ſowie am 1. und am 2. Pfingſtfeiertage 
d. J. jedesmal einen Extrazug von Thorn nach Ottlotſchin ab- 
gehen. Es iſt zu erwarten, daß dieſe Züge von dem vergnügungs⸗ 
luſtigen Publikum ſtark benutzt werden, da Bahnhof Ottlotſchin 
wegen feiner reizenden Lage berühmt iſt und die dortige Bahnhofs⸗ 
reſtauration ſich beſtrebt, den Wünſchen der Gäſte nach Möglichkeit 
Rechnung zu tragen. 

— (Rundreiſebillets.) Nach einer Bekanntmachung 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg vom 12. d. M. 
werden im Oſtbahnbezirk die kombinirten Rundreiſebillets für 
Deutſchland, Holland, Belgien, Oeſterreich, Ungarn und Rumänien 
welche in dieſem Jahre vom 20. Mai bis 30. September, in 
künftigen Jahren ſchon vom 1. Mai ab zur Ausgabe kommen, 
auf den Stationen Danzig, Legethor, Königsberg und Bromberg 
verkauft werden, und zwar zu ermäßigten Preiſen für die I., II. 
und III. Wagenklaſſe. Das General-Verzeichniß aller zu dieſem 
Zwecke aufliegenden Strecken⸗Coupons, ſowie deren Preis und die 
näheren Bedingungen für die Benutzung der kombinirten Rund⸗ 
reiſebillets können bei allen Stationen eingeſehen, auch von letzteren 
zum Preiſe von 25 Pfg. käuflich bezogen werden. Die Verab⸗ 
folgung kombinirter Rundreiſebillets kann während der gewöhnlichen 
Billetausgabezeit nicht verlangt, vielmehr bei den Ausgabeſtellen 
nur innerhalb der durch Anſchlag am Schalter bekannt gemachten 
Geſchäftsſtunden beanſprucht werden. Außerdem ſind die Be⸗ 
ſtellungen am Orte der Ausgabeſtelle mindeſtens 4 Amtsſtunden 
vor Abgang des betreffenden Zuges zu machen. 

— (Neue Poſtanſtalt.) Am 10. Juni ſoll in Fürſtenau 
(Kreis Elbing) eine neue Poſtagentur eingerichtet werden. 

— Meue Halteſtelle.) Am 20. Mai ſoll die neue 

Halteſtelle Frankenhagen an der Konitz⸗Laskowitzer Eiſenbahn er⸗ 
öffnet werden. 
(Epidemiſche Krankheiten.) Es kourſirt 
folgende Mittheilung: In Graudenz, Schwetz und Umgegend 
herrſchen noch immerfort die Pocken. Diakoniſſinen aus dem 
Danziger Mutterhauſe pflegen die Patienten ſeit 3 Monaten. — 
In Schlochau ſind die Aerzte am Typhus erkrankt und werden 
von Danziger Diakoniſſinnen gepflegt. Aerztliche Hilfe für die 
Stadt wird aus Konitz geholt. 

3 (Zur Warnung.) Mehrere Kinder auf der Brom; 
berger Vorſtadt begingen geſtern die ſchon oft gerügte Unſitte, ſich 
hinten an die auf der Chauſſee vorüberfahrenden Wagen anzu⸗ 
hängen. Ein Mädchen und ein Knabe von der Fiſcherei⸗Vorſtadt 
flelen hierbei ſo unglücklich, daß das Mädchen ſich die Lippen arg 
beſchädigte, während dem Knaben ein Rad über beide Beine ging, 
wodurch dieſelben gebrochen wurden. Der Knabe, welcher außerdem 
noch andere ſchwere Verletzungen davontrug, wurde ins ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht. An ſeinem Aufkommen ſoll gezweifelt 
werden. Mögen Eltern hierdurch gemahnt werden, ihren Kindern 
eine derartige Unſitte aufs Strengſte zu verbieten. 

— (Schützengarten.) Zur Eröffnung des Schützengartens 
wird morgen Abend 7 Uhr daſelbſt ein Konzert der Artillerie- 
kapelle unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Kluhs ſtattfinden, 
in welchem außer der Jubelouvertüre von Bach, dem Frühlings⸗ 
botenwalzer von Strauß, der Quadrille aus dem Bettelſtudenten 
und dem Hochzeitsmarſch aus dem „Rattenfänger“ durchweg neue 
Piecen zur Aufführung kommen. Die gute Muſik ſowohl als 
auch das billige Entree garantiren im Verein mit der Anziehungs⸗ 
kraft, die der hübſche Garten auf Jedermann ausübt, einen ſehr 
zahlreichen Beſuch. 

— (Reichsgerichts⸗Entſcheidung.) Wegen Verkaufes 
von auswärtigen Looſen in Preußen iſt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 10. März d. Js. auch der auswärtige Ver⸗ 


öffentlicht worden, jedenfalls aber ſeltſam genug, um Anſpruch 
auf Intereſſe zu haben. Als Charles Dickens noch ein ganz 
junger Mann war, bekleidete er die Stelle eines Reporters 
bei dem „Morning Chronicle“ in London. Anläßlich eines 
intereſſanten Gerichtsfalles in Suffolk trat beſagtes Journal 
ſeinen Berichterſtatter dem „Suffolk Chronicle“ für die Dauer 
jenes Prozeſſes ab. Dickens machte ſich auf den Weg und 
ſtieg, an ſeinem Beſtimmungsorte angelangt, im „Großen 
weißen Roß“ ab, wo er ſich im Bewußtſein des eigenen 
Werthes das beſte Zimmer geben ließ. Als ſich jedoch im 
Laufe des Tages, eben in Folge des erwähnten Gerichtsfalles, 
im Gaſthaus „Zum weißen Roß“ ein großer Fremdenandrang 
zeigte, hatte der grobe, als Geizhals verſchrieene Wirth nichts 
Eiligeres zu thun, als den Zeitungsmann, wie er Dickens 
nannte, in eine Kammer oberhalb der Ställe zu ſtecken, und 
deſſen Zimmer einem Erbgeſeſſenen aus der Umgegend zu 
überlaſſen. Dickens, obgleich ſichtlich betroffen über die 
ſchlechte Behandlung, welche ihm durch Mr. Brook (mit 
ſeinem Spitznamen gewöhnlich Old Billy genannt) wider⸗ 
fahren, verlor kein Wort über dieſen Vorgang. Bald darauf 
erſchienen aber die „Pickwickier“ und nahmen die ganze 
literariſche Welt im Sturme ein. Und darin war ſchwarz 
auf weiß, mit erſchreckender Naturtreue und einzigem Humor, 
der Gaſthof, den Dickens in Suffolk bewohnte, das Zimmer 
über dem Stall, der grobe Wirth, ſein ſchlechter Wein und 
ſeine unverſchämten Preiſe beſchrieben. Ungeachtet ſeiner 
geiſtigen Beſchränktheit zweifelte der Eigenthümer des „Weißen 
Roſſes“ von da ab keinen Augenblick mehr an der Macht der 
Preſſe. Zum Glück lebte Mr. Brook nur noch kurze Zeit 
und brauchte ſich ſomit auch nicht lange mehr zu ärgern, 
aber einen guten Theil der ihm noch verbleibenden Lebensfriſt 
brachte er damit zu, den verteufelten Dickens zu verwünſchen, 
welcher ihm eines einzigen ſchlechten Zimmers willen ſo hart 
mitgeſpielt hatte. Der alte Geizhals ſtarb und das Geſchäft 
ging in andere Hände über. Die neuen Eigenthümer aber 
gelangten bald zu der Einſicht, daß der glänzende Humoriſt 
dem „Weißen Roß“ nicht allein keinen Schaden gebracht, 


käufer zu beſtrafen, welcher auf Beſtellung eines Reflektanten in 
Preußen dieſem von dem außerpreußiſchen Orte aus durch die 
Poſt das Loos nach deſſen Wohnort ſendet. 

— (Die Aus rüſtung mit dem Armee⸗Revolver), 
Model 1883, iſt für die Infanterie durch kaiſerliche Entſcheidung 
auf alle diejenigen Unterchargen, welche kein Feuergewehr führen, 
alſo auf die Feldwebel, Vicefeldwebel, Fahnenträger, Regiments⸗ 
und Bataillons ⸗Tambours, ausgedehnt worden. In der Feld⸗ 
ausrüſtung ſollen die Infanterie⸗ Offiziere der deutſchen Armee 
fortan durchgehends den Schleppſäbel führen. Nächſtdem werden 
für dieſe Ausrüſtung dieſelben noch mit einem Revolver und einem 
Doppel⸗Fernrohr ausgerüſtet ſein. Als Modell für den Revolver 
iſt der Armee⸗Revolver von 1883 beſtimmt. Für das Doppel- 
Fernrohr ſteht die Bezeichnung des geeigneten Muſters noch aus. 
Für den Schleppſfäbel ſoll, um den Offizieren die Führung einer 
ihnen etwa von ihren Vorfahren vererbten Waffe zu ermöglichen, 
überhaupt keine Modellbeſtimmung getroffen werden. Für den 
Friedensſtand bleibt die Offiziersausrüſtung mit Degen und Säbel 
vorerſt noch unverändert. 

(Lotterie) Die dritte Ziehung der gegenwärtigen 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie wird am 17. Juni ihren Anfang nehmen. 
Bei der am 15. Mai beendeten Ziehung der 2. Klaſſe 
170. preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn von 12000 M. 
auf Nr. 50445, 1 Gewinn von 6000 M. auf Nr. 75 933. 
2 Gewinne von 1800 M. auf Nr. 1576 73276. 1 Gewinn 
von 600 M. auf Nr. 83765. 1 Gewinn von 300 auf 
Nr. 53824. 


Mannigfaltiges. 

Schönerlinde, 15. Mai. (Fatal.) Bei dem Gaſtwirth 
hierſelbſt wurde am Dienſtag eine große Bauernhochzeit gefeiert. 
Morgens gegen 4 Uhr, als die Hochzeitsgeſellſchaft in dem Garten 
des Reſtaurateurs ſich um eine lange Tafel gruppirt hatte, um 
den Morgenkaffee einzunehmen, trat der Gaſtwirth plötzlich unter 
die Gäſte mit der Meldung, daß ihm der ganze Hochzeitskuchen 
geſtohlen ſei. Der Dieb war von der Dorfſtraße aus durch ein 
Fenſter, welches er eingedrückt, in die vordere Gaſtſtube ein⸗ 
gedrungen und hatte außer dem Hochzeitskuchen noch drei Billard⸗ 
bälle, einen Schinken, zwei Kiſten Cigarren und zum Transport 
dieſer Gegenſtände einen großen Korb geſtohlen. Die Geſellſchaft 
ging nunmehr ruhiger und geſetzter nach Hauſe, als es wohl 
ohne dieſes niederſchlagende Ereigniß der Fall geweſen wäre. 
Köln, 13. Mai. (Vom Blitz getroffen.) Während des 
Gewitters, welches geſtern über unſere Stadt und die Umgegend 
hinzog, ſpielten zu Ehrenfeld zwei Knaben auf dem Hofe eines 
Hauſes an der Cäcilienſtraße, als plötzlich ein Blitz herniederfuhr, 
der die eigenthümliche Wirkung hervorbrachte, daß einer der beiden 
Knaben im kurzen Kreiſe umherlief und dann, den Blick nach 
oben gerichtet, den Kopf nach hinten geneigt, wie erſtarrt ſtehen 
blieb. Er mußte in dieſem Zuſtande in die elterliche Wohnung 
gebracht werden. Der herbeigerufene Arzt fand ihn auf dem 
Sofa liegend, die Pupillen erweitert und ſcharf zur Naſenwurzel 
gerichtet. Auf einen Zuruf blieb er ſtarr und gefühllos. Nachdem 
ihm der Kopf eine Zeitlang mit kaltem Waſſer gekühlt war, zogen 
ſich die Pupillen allmählich wieder zuſammen, und auch die Augen 
kehrten bald wieder in ihre normale Richtung zurück. Der Zuſtand 
der geiſtigen Abweſenheit hielt jedoch noch an. 

Köln, 14. Mai. (Ueberfall.) Ein junger Mann, der 
vorgeſtern Nachmittag 2 Uhr mit ſeiner Braut auf dem Glacis 
bei Deutz promenirte, wurde dort von zehn den Klaſſen der Fabrik- 
bevölkerung angehörigen Strolchen überfallen und unter Miß⸗ 
handlungen feſtgehalten, während man dem unglücklichen Mädchen 
Gewalt anthat. Die Unglückliche wurde ſo ſchrecklich zugerichtet, 
daß ſie in's Hoſpital gebracht werden mußte. Sofort angeſtellte 
polizeiliche Nachforſchungen führten zur Feſtnahme von fünf der 
Verbrecher; zwei derſelben ſind aus Deutz, drei aus Kalk. Dieſer 
ſchreckliche Fall iſt bereits der zweite, der bei Deutz innerhalb 
eines Jahres vorgefallen iſt. In dem erſten Falle wurden die 
Hauptthäter mit acht Jahren Zuchthgus beſtraft. Dieſer Beſtialität 
gegenüber wäre endlich eine drakoniſche Geſetzgebung angebracht. 
Wien, 16. Mai. (Theaterbrand.) Gegen 5 Uhr brach 
im Innern des Stadttheaters ein Brand aus, welcher noch an⸗ 
dauert. Das Feuer iſt auf unbekannte Weiſe auf der links⸗ 
ſeitigen Galerie ausgebrochen. Der Zuſchauerraum brennt lichterloh. 
Um 5%, Uhr ſtürzte das Dach ein. Das Theater iſt unrettbar 
verloren. Die Feuerwehren Wiens und der Umgebung ſind in 
der gefahrvollſten Thätigkeit für die Rettung der anſtehenden Ge⸗ 


bäude. Kein Verluſt an Menſchenleben. 


ſondern ihm vielmehr genützt hatte. Hunderte von Touriſten 
— die Mehrzahl Amerikaner — kamen alljährlich nach 
Ipswich und ſtiegen im Gaſthof zum „Weißen Roß“ ab, um 
das Zimmer zu beſichtigen, das bis auf den heutigen Tag 
daſſelbe Gepräge trägt, welches Dickens in der Scene „des 
bedenklichen Abenteuers“ ſchildert. Das „Weiße Roß“ iſt 
aber noch heute die größte Sehenswürdigskeit zu Ipswich. 
(Will nach Europa rudern.) Kapitän John Traynor, 
welcher am 6. April in dem Ruderboote „Harold T. Bibber“ 
von Bath Me., abgefahren war, um via New Pork nach 
Europa zu rudern, iſt am 26. April nach einer Fahrt von 
zwanzig Tagen hier eingetroffen. Der einzige Begleiter des 
tollkühnen Seemannes, ein großer Kater, wurde während der 
ſehr ſtürmiſchen Fahrt hierher über Bord geſpült. Kapitän 
Traynor, welcher im Sommer 1881 den Ocean in einem 
kleinen Seegelboote kreuzte, wird im Juni von hier aus in 
ſeinem Boote eine Ruderfahrt nach Europa antreten. Traynor 
behauptet, er könne bei günſtiger Witterung 50 Meilen per 
Tag rudern, und hofft in Briſtol (England) in ungefähr drei 
Monaten einzutreffen. 

(Die „Jeanette“ Expedition.) Jack Cole, welcher die 
Expedition auf der verunglückten „Jeanette“ mitgemacht hatte 
und in Folge der Entbehrungen und Strapazen auf dem Marſche 
durch die Schnee⸗Region Sibiriens wahnſinnig geworden war, 
ſtarb am 28. April er. in der Regierungs⸗Irrenanſtalt in 
Der Verſtorbene war eines der tüchtigſten Mit⸗ 


Waſhington. 
glieder der „Jeanette“ ⸗Expedition. 
(Das Urbild des Klapphorn) findet ſich, was viel- 
leicht manchen unſerer Leſer unbekannt ſein mag, bei Fritz 
Reuter, in deſſen luſtiger Erzählung „Ein gräflicher Geburts⸗ 
Da heißt es Seite 12: 

Der Jäger und ſein Hund. 

Eine Fabel. 

Ein Jäger und ſein Hund 

Verfolgten einen Haſen, und 

Wollten ihn greifen, aber 

Der Has' lief in den Haber. 


tag“. 
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Warſchau, 14. Mai. (Kraszewski.) Der „K. Warſz.“ 
veröffentlicht eine Unterredung ſeines nach Leipzig entſandten 
Spezialcorreſpondenten mit Kraszewski, welche in Dresden am 
10. d. M., alſo faſt unmittelbar vor Beginn des Prozeſſes, 
ſtattgefunden hat. Der Correſpondent fand den Dichtergreis 
gealtert, krank, bettlägerig. Nach einer Weile wurde das Thema 
des Prozeſſes berührt. Kraszewski äußerte ſich darüber unter 
anderm etwa folgendermaßen: „Mein Prozeß bildet nur einen 
kleinen Theil des Prozeſſes gegen Hentſch. Ich weiß ſelber 
kaum, wie ich mit der Angelegenheit in Berührung gekommen 
bin. Adler und Hentſch ſind ſelber zu mir gekommen wie 
zwei böſe Geiſter. Adler küßte mir die Hand und nannte 
mich ſeinen Wohlthäter; ſchließlich aber, nachdem er mir be⸗ 
deutende Summen unter beftändigen Drohungen entlockt Hatıe 
und ich nicht mehr geben wollte, reichte er die Denunciation 
gegen mich ein... . Wenn nicht Bronislaus Zaleski (in 
Paris) geweſen wäre, hätte ich niemals in dieſe Ungel egen 
heiten kommen können. Er flehte mich um Hilfe an, da 
er ſich in ſehr üblen Vermögensverhältniſſen befand und da 
ich ihm helfen wollte, knüpfte ich mit ihm nähere Verbindungen 
an. Er bat mich um Ueberſendung militäriſcher Correſpon⸗ 
denzen für franzöſiſche militäriſche Journale, zu denen er in 
gewiſſen Beziehungen ſtand. Um weiteres habe ich mich ab⸗ 
ſolut nicht gekümmert, ſogar der Namen jener Zeitſchriften 
entſinne ich mich nicht genau. Ich glaube aber, daß eine von 
ihnen „Avenir militaire“, die andere „Spectateur“ oder 
ähnlich geheißen hat. ... Ich bin durch den Prozeß voll- 
ſtändig ruinirt! Er verſchlingt ungeheure Summen und es 
ſchmerzt mich, die Früchte jahrelangen Schaffens durch einen 
Elenden vernichtet zu ſehen. Indeſſen dieſer Verluſt hätte 
nichts zu bedeuten, wenn ich nur meine Seelenruhe wiederfinden 
könnte.“ Nach Beendigung des Prozeſſes gedenkt Kraszewski 
Dresden, überhaupt Deutſchland, für immer zu verlaſſen und 
ſich in Oeſterreich zu nationaliſiren. Der Prozeß hat ihm 
ſein deutſches Adoptivvaterland gründlich verleidet. 

Rom, 13. Mal. (In Pompeji) haben am Sonntag die 
römiſchen Feſte begonnen. Nachmittags fand der Einzug des 
Kaiſers Vespaſian ſtatt, mit hiſtoriſcher Treue nachgeahmt. 
Prätorianer, Knaben, Weihrauchgefäße ſchwingend, Bilder der 
Götter und des Auguſtus tragend, Prieſter der Iſis, Auguren rc. 
gingen dem Kaiſer voran, der auf einem mit Pantherfellen bedeckten 
Ruhebette getragen wurde. Senatoren und die Bewohner Pompejts 
bildeten den Schluß des Zuges, der ſich durch die Straßen der 
Trümmerſtadt bewegte. Der glanzvollſte Moment war das Erſcheinen 
des Kaiſers in der Tribüne des Circus, wo er, in Weiß und 
Gold gekleidet, umgeben von feiner Begleitung, ſich niederlleß, 
während die Stufen des Circus ſich mit der Volksmenge, in 
römiſches Koſtüm gekleidet, füllten. Die Scene mit dem Befuv 
im Hintergrunde war über alle Beſchreibung maleriſch und anziehend. 
Nun begannen die Spiele, die Wettrennen der Wagen, der Pferde. 
Der Hochzeitszug, der durch die Straßen Pompejis ſeinen Umgang 
hielt, ſchlug nicht ſo durch, wie man erwartet hatte, trotzdem war 
der Tag vom höchſten Intereſſe. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 17. Mai. 


Fonds: etlich 
Ruſſ. Banknoten 


207-75 


Warſchau 8 Tage 207 75 207-30 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 . . 96— 10 96—25 
Poln. Pfandbriefe 5 n 63-10 63—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 55— 70] 55—80 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4%, . 102—20 | 102—20 
Poſener Pfandbriefe 4%, . s 101—70 | 101—80 
Oeſterreichiſche Banknoten. . |167—90| 167—75 
Weizen gelber: Mai⸗ Juni . |169—50[|169—25 
Septb.⸗Oktober . .. . 17550174 —25 
von Newyork loko . 101% 101 
ee ess 145 144 
Mi niit 5 145 144 
Itteguliiati ad d 144—75 | 143— 75 
Septb.⸗Oktober i 143 
Rüböl: Mai⸗Jun1n21n: ] 56—40 56—20 
Septb.⸗Oktober . 2 55—50| 54-90 
Spiritus: lolo » 2 2 2 2 202 [48-80] 49—10 
Mateduni . 2 2 2 20800051 49—40 49—30 
Juni- Juli [ 4980| 49—60 
Auguft-Septb. . » 51—10| 50-90 


Neueſte Rufen 91-9. 


Danziger Börſenbericht. 

Danzig, 16. Mai. (Getreidebörſe.) Wetter: veränderlich, theilweiſe 
regneriſch Wind: W. 

Weizen loko fand der ſchwach zugeführte inländiſche durch den 
Conſum gr Kaufluſt zu feften Preiſen. Tranſitwaare für den Export 
aber blieb flau und unbeachtet, mit Ausnahme feiner Qualität. Im 
Ganzen find 140 Tonnen gekauft und iſt bezahlt für inländ. Sommer- 
126/7/ pfo. 174 M, 127 pfd. 175 M., bunt 118 pfd. 162,50 M., 8 
125% pfd 180 M., 125 pfd 182 M., fein hochbunt zum Theil alt 12607 pfd 
189 M., polniſcher zum Tranſit alt hellbunt 126.7 pfd 179 M. pr. To. 
Ruſſiſcher pr Umſatz Wermine Tranſit Mai⸗Juni 162,50 M. Br., 
Juni⸗Juli 164 M. bez., Juli-Auguſt 166 M. bez., September⸗Oktober 
169 M. bez. Neue Uſancen September-Ditober 173 50, 174, 173,50 M. 
bez. Regulirungspreis 165 M. 

Roggen loko feſt gehalten bei geringem Angebot aber ohne Umſatz. 
Termine Mai⸗Juni Tranſit 183 M. bez., Juni⸗Juli Tranſit 133,50 M. 
bez., Juli-Auguſt 134 M. bez, September⸗Oktober Tranſit 131 M. bez. 
Regulirungspreis 146 M., unterpolniſcher 136 M., Tranſit 134 M. — 
Gekündigt wurden 125 Tonnen. — Winterrübſen Termine September- 
Oktober Tranſit 255 M. Br, 250 M. Gd. — Spiritus loko 49,50 M. 
Gd., Regulirungspreis 49,50 M. Termine Auguſt 52 M. Br. 

Königsberg, 16. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet. 
ohne Faß. Loko 51,25 M. Br. 50,75 M. Gd., 50,75 M. bez Termine 
pr. Frühjahr —,— M. Br., —,— M. Gd, —,— M. bez., pr. Mai-Juni - 
51,00 M. Br., 50,75 M. G, —,.— M. bez, pr. Juni 51,75 M. Br., 
51.25 M. Gd, —.— M bez., pr. Juli 52,25 M. Br., 51.75 M. Gd. 
—.— M. bez., pr. Auguft 52,75 M. Br, 52,50 M. Gd., —,.— M. 
bez, pr. Septb. —,.— M. Br., 52,50 M. 8, —,.— M. bez., Juli 
geſtern 52,00 M. bez. ; 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Mai 1,70 m. 
chiffs-Bewegung 


5 der Hamburger Poſtdampfer: 

„Rugia“, 30. April von Hamburg, 14. Mai in New Pork ange- 
kommen. „Teutonia“, von Mexiko nach Hamburg, 15. Mai Lizard paſſirt. 
„Allemannia“, von Weſtindien, 15. Mai in Hamburg eingetroffen. 
„Holſatia“, 10. Mai von St. Thomas nach Hamburg abgegangen. 
„Rhenania“, 10. Mai in St. Thomas angekommen. „Petropolis“, 10. 
Mal von Bahia nach Hamburg abgegangen. „Hamburg“ 15. Mai, 
„Ceara“ 14. Mai in Hamburg eingetroffen. „Uruguay“ von Braſilien, 
14. Mai Lizard paſſirt. 
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Elegante Herten, Damen⸗ u. 


Bekanntmachung. 

In dem ſtädtiſchen Forſtrevier Smolnik 
ſind einjährige Kiefernpflanzen käuflich zu haben 
und zwar das 1000 Stück zu 80 Pf. 

ezügliche Anweiſungen ſind in unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe zu löſen. 
Thorn, den 14. Mai 1884. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 
im Grundbuche von Wolfsmühle, Band I, 
Blatt 19, auf den Namen der Paul und 
Barbara geb. Smoczynska Kowalski'ſchen 
Eheleute eingetragene zu Wolfsmühle an Lei⸗ 
bitſch belegene Grundſtück 

am 23. Juli 1884, 
a Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts⸗ 
ſtelle — im Terminszimmer IV verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 20,01 Mk. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 5,0881 Hektar 
zur Grundſteuer, gar nicht zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Thorn, den 10. Mai 1884. 

Königliches Amtsgericht V. 


ie große naturwiſſenſchaftliche 
Ausſtellung 


in der Turnhalle der Näckerſtraße 

iſt nur noch bis Sonntag Abends zu ſehen. 

Eintritt à Perſon 50 Pf. Um zahlreichen 

Beſuch bittet Hochachtungsvoll 
M. Mende. 


Wüͤſche Fabrik 


D 


87 Eliſabethſtraße 87 
empfiehlt jeder Art 


Herren-, Damen- u. Kinder 


Wäſche. 
Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 


hem. Wäſche u. Färberei 


Emilie Kresse, Culmerſtraße 320. 
1 werden 12,000 Mart 
Geſuch unmittelbar hinter der 
Landſchaft. Näheres in der Expedition der 
Thorner Preſſe. 


Mühlenverpachtung. 


Verpachtungstermin der Waſſermühle 
Oſtrometzko: en den 3. Juni 
d. J., Vormittags 10 Uhr im Gaſthauſe 
Oſtrometzko. Die Bedingungen werden vom 
Rentamt Oſtrometzko mitgetheilt. — Den⸗ 
jenigen Reflektanten, welche ſich bereits gemel⸗ 
det haben, ſind die Bedingungen zugeſandt. 
Das Rentamt 
der Majoratsherrſchaft Oſtrometzſio. 


unge Mädchen,. 
welche die Damen⸗Schneiderei gründlich 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
Gniatezyhska, 
Thorn, Bäckerſtraße 245. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 2 
ie beſte 


Lederappretur 
à Dtzd. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 

dolf Majer. 


1 nder 


Nähe der Stadt Thorn, ist 
sofort zu verpachten. 
Näh. in der Exped. d. Ztg. 


Klagen und Eingaben 


aller Art werden gut und billig angefertigt. 


Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
L 
Mein Krug 


in Mlyniec ſteht von Martini ab anderweit 
zur Verpachtung. Krüger. 
Kartoffel-Schälmeſſer 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
I Walrdackt, San 


el 
wird ein guter Privatmittagstiſch. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


—— nn 


Malta⸗Kartoſſeln 


und diesjährige 


= Matjes-Heringe we 
empfehlen Dammann & Kordes. 
tr. Daber ſche 


n 
Kartoffel 
ſind noch verkäuflich in Rosenberg per Thorn. 
300 Centner mittelgroße Haber sche 
und weißfleiſchige 


Zwiebel-Kartoffeln 


ſind in Lulkau bei Oſtaszewo zum Verkauf. 


Ein Paar Pony, 


Rothſchimmel, gut eingefahren, 5 Jahre alt, 


Kinderſtiekel wan vum verre 


Culmerſtraße 320. 


In der 100 Juß langen Ausſtellungs halle 
auf der Esplanade. 


Traber's 
preisgekröntes wiſſenſchaftlich 
anatomiſches | 


Museum. =: 


Daſſelbe enthält über 1000 anatomiſche Präparate, worunter 50 lebensgroße Figuren, 
welche in künſtleriſcher wie wiſſenſchaftlicher Hinſicht alles bisher hier Gezeigte übertreffen 
und von denen Nachfolgende ſenſationelles Aufſehen erregen werden. 


Die orientaliſche Peſt, ſowie Die Diphtheritis. 


N die ergebene Anzeige, daß ich in 


Verlag von A. Leue in Thorn. 


ſowie ein Reitpferd, Fuchswallach, 5 Jahre 
alt, 3 Zoll, für mittleres Gewicht, ſtehen 
preiswerth zum Verkauf. Näheres zu erfragen 
im Hotel ſchwarzer Adler, Thorn. 

BEREIT RETTET RITTER 
ei Bromberg 1868. 


Die Magenkrebsreſektion 
des Hofrath Prof. Billroth. 
. tlie Frichinen im menſchlichen Körper. EEE 
Der weltberühmte mediziniſche Leichnam, 


* 


8 5 Vorträge darüber finden um 10, 2, 4, 6 und 8 Uhr ſtatt. 

$ K % ( 3 3 5 4 Ferner: 3 5 

sa] Künſtliche Zähne Io; Hugo Schenk, der Mädchenmörder. 

2 Flomben Senſationell: Der Schrecken des 16. Jahrhunderts 
* — ß * oder 

22 8 * Die Folt len d i iſition. 

2 H. Schneider. 5 Geöffnet nur für eee ee e Abends 10 Uhr. 
7 2 Entree 30 Pf. Militär vom Feldwebel abwärts 15 Pf. Separatkabinet 10 Pf. 


Königsberg 1875. 5 
FFC f ales Nähere durch Plakate. 
Ein Laden wird auf 10 Tage zu miethen E gut möblirtes Zimmer geſücht. Zu P 
geſucht. sub A. B. erfragen in der Expedition d. Ztg. Liedertafel. 

i N Montag Abend 84, Uhr 


— iu Schützenhauſe⸗ 
Schützenhaus. 


A (A. Gelhorn.) ; 
Reichhaltige Speiſekarte. 
Gute Getränke. 


Schützengarten. 
Heute Sonntag den 18. Mai 1884. 
Zur Eröffnung des Gartens 


2 Erſtes großes 


Militair⸗ Concert 


ausgef. von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 

Zur Aufführung kommen u. A.: 
„Jubel⸗Ouverture“ von Bach. 
„Frühlingsboten“ Walzer von Strauß. 
Hochzeits⸗Marſch a. d. Op. „Der Ratten⸗ 
fänger“ von Nehl. 

Anfang 7 Uhr Abends. 
Entree 20 Pf., von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 

W. Kluhs, Kapellmeiſter 


Ziegelei- Park. 


Vom 1. April cr. befindet ſich mein 


2 0 2 
Ateier für Photographie 
Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


billigſten Preiſen. 
A. Wachs, 
Photograph. 


UETZENHAUS. 
(A. Gelhorn.) 


gu SCH 
| Sonntag den 18. Mai cr.: 
n Eröffnung des Garten- == 


Restaurants. 
1211111111 II III 


ei Großer und billiger Ansverkauf FF 
N von BE re Großes 0 
Tilsiter Schuhen. romenaden- 


Einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum und meinen werthgeſchätzten Kunden C 8 N 6 E R m 


* ausgeführt von der Muſik des Fuß⸗Artillerie⸗ 
1 55 n 

Anfang 3 ¼ Uhr Nachmittags. 
Entree 20 


W. Kluhs, Kapellmeiſter. 


Wiener-Café (Mocker). 


Hempler’s Hötel, Culmerstrasse 


einen 


— Schuhwaaren⸗Ausverkauf — 2 


ür Herren, Damen und Kinder 
80 eröffnet habe. | 8 5 2 Sonntag den 18. Mai 1884. 
2 Schuhe in Zeug und Leder x Großes 
empfehle zu ſehr billigen Preiſen und bitte um geneigten Zuſpruch. Streich⸗Concert 
® Hochachtra vet . ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
8 Husing, Inft.⸗Regts. Nr. 61. | 
. Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrikant aus Tilſit. ] Anfang 4½ Uhr. en Pf. | 
. mann, 
EEE EEE BE EB EB EB EEE ee 


2 tüchtige Schloſſergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
0. Labes, Schloſſermeiſter, 
z Seglerſtraße 107. 
Geübte Hilfs⸗Nätherinnen 
können ſich melden bei Anlatozynska 
Bäckerſtraße 245. 


ür meine Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 


Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plätiöl | 


(1 Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) _ 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner 


N 


TFlättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung & handlung ſuche von ſofort einen 
erzeugt blendende Weiße, 1 191 8 1 ar hohen Glanz. 1 Lehrling. 
DS Preis pro Flaſche 25 Pf. 5 

Q . Gustav Moderaok. 
. Adolf Majer, Thorn, $ — En Geichäftsfefler. 
8 5 Droguenhandlung, 3 ee IR: Hans E 17 5 a 
PR i i i N 5 4 ingang raße, a ür eine 
2 W e 8 1 3 are ; >= Se Sam ver einzelne Perſon zu bewohnen geeignet, iſt ſofort 
o ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ße SS zu vermiethen. Näheres bei A. Endemann. 


Drud von 6. Dombrowski in Thorn. Hierzu iüuftrirteb Unterbaltungsbiatt. WM 
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